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Ver tuffiche ar 
immer dagegen 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

gehe. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 
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18355. 


Zur Situation. 


Ge R. M. Es iſt ſonderbar genug, daß die verſchiedenen 
ö üchte über Rußlands Friedfertigkeit mit den Tartarenbot⸗ 
(haften zuſammenfallen, dle von dem Wiedererwachen öfters 
eichſſchen Kriegsmuthes fabeln; man iſt ſicher in Petersburg 
gerade fo friedlich wie man in Wien kriegeriſch if, das heißt, 
man wird in Petersburg nur das Schwert in die Scheide 
den, wenn es die äußerſte Nothwendigkeit, die drängende 
t der Verhältniſſe erfordert, und man wird es in Wien 
aus der Scheide ziehen, wenn es von offenkundigem Nachtheile 
„länger unthätig zu bleiben. Oeſterreich wird nur durch 
eine blendende Verſuchung glänzender Vortheile ſich verlocken, 
oder durch die Beſorgniß einer augenſcheinlichen Gefahr ſich 
verleiten laſſen, von dem friedlichen Lorbeerlager ſeiner Demo⸗ 
biliſation zu einem zweiten Kriegsrauſch aufzufahren. 
| Es liegt natürlich in den Intereſſen der Raſſenfreunde, 
bre theuren Schützlinge als friedfertige Lämmer darzuſtellen und 
den Weſtmächten die Rollen reißender Wölfe zuzuertheilen. 
and wollte gern, aber die Weſtmächte laſſen es nicht; — 
nun ja, Rußland wollte gern fo billig wie irgend moglich aus 
de Lage herauskommen, in die es ſeine ehrgeizige 
Politik verſetzt hat, aber die Weſtmächte 
Eizu ohne genügende Garantie dafür, daß ſie 
Mzeber Zeit zum zweitenmal genöthigt ſind, viel 
Wund unermeßliche Koſten an eine Niederkämpfung 
gemonie über Europa zu ſetzen, denn was auch 
gegen Feſagt werden möge, wir ſind davon überzeugt, 
daß die Allürten, wie ſehr oder wie wenig ihr eigener Vortheil 
betheiligt iſt, gegen Rußland die Schlachten Europas ſchlagen. 
un Rußland in der That friedfertig geſonnen wäre, ſo hätte 
ts einfach die vier Garantiepunkte annehmen müſſen, die mil⸗ 
r und billiger formulirt waren, als ihre Autoren es dem 
dauernden Frieden Europas gegenüber verantworten konnten, 


N. 


und die wahrſcheinlich in Zukunft eine ganz andere Interpre⸗ 
dada erfahren werden, als die iſt, die Oeſterreich in den Re⸗ 


“x 


liguienkaſten feiner diplomatiſchen Siege gelegt hat, und für 
die es viribus unitis noch immer Lanzen von Papier zu brechen 
die ſingenswertheſte Kühnheit hat. i 
Papierene Lanzen für Oeſterreichs vier Garantiepunkte, 
das ſind ſie in der That und die hohlen Deklamationen der 
ener Preſſe werden keinen Eichengehalt in ſie hineinbrin⸗ 
gen. Aber eben ſo wenig, wie ihre Redſeligkeit ſchreckbar 
M für Preußen und das mit Preußen einverſtandene Deutſch⸗ 
land, eben ſo wenig iſt ſie überzeugend, wenn ſie den Strom 
rer Worte über den Segen ausgießt, den Deutſchland unter 
der Aegide Oeſterreichs finden werde. Wenn Deutſchland ſich 
entſchließen könnte, die orlentaliſche Politik Oeſterreichs ſich an⸗ 
zueignen, heißt es, ſo würde ſich „die große Angelegenheit der 
mitteleuropäiſchen Geſtaltung in legislatoriſcher und national⸗ 
okonomiſcher Beziehung neben der orientaliſchen im Fluge ordnen 
laſſen.“ Gewiß könnte fie das, aber das, was Oeſterreich in 
einen eigenen Grenzen, wenn auch nicht im Fluge, doch wenig⸗ 
ſtens nicht ohne Nachdruck geordnet hat, ſieht doch wahrſcheinlich 
nicht ſo einladend aus, um die vier Garantiepunkte mit in den Kauf 
zu nehmen, und wenn Oeſterreich mit der Sehnſucht des deut⸗ 
ſchen Volkes nach einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechen⸗ 
den Neugeſtaltung des Bundes foquettirt, fo möge es doch nicht 
Gn daß der Umſtand, daß ſein kaiſerliches Wort, auf 
Er Uung dieſer Sehnſucht verpfändet, ſchon ſeit dem 19. Juli 
1850 der Einlöſung harrt, das Vertrauen Deutſchlands her⸗ 
auszufordern kaum im Stande fein dürfte, Deutſchland wird 


ch diesmal ſchwerlich dazu hergeben, das öſterreichiſche Pros. 


gramm zu verfechten, und wenn es, wie verſichert wird, auf 
88 Programm ſeiner vier Gatantiepunkte beharrt, nun wohl, 
aſſen wir es beharren. 

— — 


j Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die ſranzöſiſchen Blätter bringen Korreſpondenzen aus 
Konſſantinopel vom 23. Auguft, aus der Krim vom 21. 
Die letzteren beſchäſtigten ih faſt ausſchließlich noch mit dem 
Liege an der Tſchernaja, und dem moraliſchen Aufſchwung, 
en derſelbe im Heere der Verbündeten zur Folge hatten. Am 
2 fand. eine kurze Waffenruhe ſtatt, um die Todten auszu⸗ 
auſchen. Von der am 17. Auguſt in ſtärkerem Maße wieder⸗ 
aufgenommenen und in den folgenden Tagen fortgeſetzten Ka⸗ 
ſonade iſt wenig die Rede. Die zuletzt als unerläßlich ge⸗ 
orderten Mörſer begannen aus Frankreich anzukommen, in⸗ 
ſeſſen wird es noch einiger Zeit bedürfen, bevor fie vollſtändig 
zur Stelle und in, Pofition gebracht find. Man ſchob unter⸗ 
vollen, von der Artillerie gedeckt, die Annäherungswege immer 
en vor, und es war jetzt die ſiebente Parallele eröffnet 
end. dem Plage, auf eiwa 60 Meter nabe gerückt. In Folge 
Buer Konferenz des Generals Peliſſier und des Admirals 
Pe wurden ſämmtliche Dampffregatten nach Frankreich ger 
in ickt, wahrſcheinlich um die vorbereiteten ſtarken Truppenzüge 

Marſeille aufzunehmen. Mehrere hieſige Fahrzeuge batten 
1 dem Wege nach Frankreich bereits Konſtantinopel paſſirt; 
Ndere wurden dort erwartet, — Uebrigens hielt man ſich ſtets 


auf erneuerte verzweifelte Unternehmungen des Feindes an 
der Tſchernaja, fo wie auf maſſenhafte Ausfälle aus der Feſtung 
gefaßt, zumal man annahm, daß derſelbe augenblicklich mehr 
Mannſchaften zur Verfügung habe, als er füglich ernähren 
könne. Er werde alſo auf ſolchem Wege den Effektivbeſtand 
der Armee wieder mit den Transportmitteln in's Gleichgewicht 
10 ſetzen ſuchen, ohne die Zahl der Verluſte allzuhoch anzu⸗ 
agen. 

In Konſtantinopel beſchäftigte man ſich lebhaft mit 
einem neuen Miniſterwechſel. Die alttürkiſche Partei ſchien 
immer mehr Boden zu gewinnen, und man glaubt, daß ſie be⸗ 
ſonders an Omer Paſcha eine kräftige Stütze fand, der im 
Intereſſe einer ſelbſiſtändigen Kriegführung von türkiſcher Seite 
den abendländiſchen Einflüſſen vielfach entgegenzutreten Veran⸗ 
laſſung hat. Bor allem fiel Mehemmed Ali Paſchas Gegen» 
wart bei der großen Prozeſſion am Bairamfefte auf. Bisher 
hatte dieſer Schwager des Sultans, obwohl aus dem Exil 
zurückgerufen, doch in völliger Zurückgezogenheit gelebt, und 
keinen weiteren Beweis empfangen, daß er wieder zu (Gnaden 
gelangt ſei. Vor jener Prozeſſion aber ſandte der Sultan 
einen Kammerherrn nach Kuru-Tſchesme, der ihn ausdrücklich 
zur Theilnahme an der Ceremonie einlud. Man ſprach bereite 
von ſeiner nahen Ernennung zum Seeminiſter an Stelle Halil 
Paſchas. 

Pariſer Privatkorreſpondenzen in der „Indep.“ ſprechen 
gerüchtsweiſe von der vom Fürſten Gortſchakoff gemeldeten 
Exploſion in der ehemaligen Lünette Kamtſchatka, die in der 
Nacht vom 28. zum 29. Auguſt ſtattfand; fie ſoll den Frans 
zoſen einige Hundert Todte und Verwundete gekoſtet haben. 
Verbürgtes fehlt in dieſer Beziehung noch. 

Aus Paris, 1. Sept., wird der Independance Belge ge⸗ 
ſchrieben: „Das Lager von Mazlak leert ſich, wie es ſich füllt. 
Wenigſtens zum dritten Male ſchon ſind die dort zuſammenge⸗ 
zogenen Truppen nach der Krim gegangen; die letzte Sendung 
Ba ae e ; denn am 15. Auguſt hielt Gene⸗ 
ral Larchey „Man Muſterung. Aber das er 
bei Mazlak wird bald wieder bev fern ſein; die in en wer 
franzöſiſchen Lagern getroffenen Vorbereitungen zur Aufnahme 
von 50,000 Mann ſtimmen genau zu den in Frankreich für 
die Fortſetzung der Einſchiffungen ertheilten Weiſungen. Seit 
dem erfolgloſen Angriff auf den Malakoff und den neuen An⸗ 
firengungen, die Scharte auszuwetzen, find in acht Wochen be⸗ 
reits 70⸗ bis 75,000 Mann eingeſchifft worden; 25 — 30,000 
andere werden noch vor Mitte September abgehen, da ſchon 
Alles zu deren raſchem Abzuge vorbereitet iſt. Binnen dritte⸗ 
halb Monaten wird alſo eine zweite Armee von 100,000 Mann 
zur erſten geſtoßen ſein. Dieſe Truppenbewegungen zeigen 
deutlicher als alle Worte den unbeugſamen Entſchluß, den 
Kampf im Oriente fortzuſetzen.“ 

Die italieniſchen Blätter bringen intereſſante Nachträge 
über die Rolle, welche die ſardiniſche Armee in der Schlacht 
bei Traktir geſpielt hat. So wird dem Corriere Mercantile 
aus Balaklava, 16. Auguſt, geſchrieben: „Am löten früh 
Morgens ſtiegen die ruſſiſchen Diviſionen von den Höhen ins 
Tſchernaja⸗Thal herab. Zwei dieſer Divifionen ſtießen mit Uns 
geſtüm auf die piemonteſiſchen Vorpoſten, während die vier ans 
deren links abzubiegen und die Poſition im Rücken zu faſſen 
ſuchten. Unſere Berfaglieri (Scharfſchützen) machten dem Feinde 
das Feld mit bewunderungswürdiger Unerſchrockenheit ſtreitig 
und beſchäftigten die Ruſſen eine Stunde lang, jo den Trup⸗ 
pen Zeit verſchaffend, ſich aufzuſtellen. Zwei piemonteſiſche 
Batterien, welche vortheilhaft aufgeſtellt waren, haben dem 
Feinde ungeheure Verluſte beigebracht; derſelbe wurde durch 
dieſes furchtbare Feuer in Unordnung gebracht und dann durch 
einen wüthenden Bayonnet⸗Angriff mit Nachdruck auf der gan⸗ 
zen Linie geworfen und zurückgeſchlagen. Zweimal haben die 
Franzoſen mit Begeiſterung den Piemonteſen, die ſich wie Ra⸗ 
ſende auf den Feind ſtürzten, Beifall zugerufen.“ 

Aus Konſtantinopel, 23. Auguſt, ſchreibt man der 
„Nat. Z.“: Wenig nur fehlt, daß man in Paris ſagen darf, 
die Ruſſen hätten an der Tſchernaja ein neues Friedland 
erlebt. Ihre Verluſte ſind ungeheuer geweſen, und, ſo wie die 
bei der Aktion verwendeten Streitkräfte, von weit größerem 
Umfange, als man Anfangs annahm. Es erhellt dies aus 
nachſtehenden Zahlen. An Leichnamen fand man allein dies⸗ 
ſeits, d. h. auf dem linken Ufer der Tſchernaja, 1700; da die 
franzöſiſche Artillerie aber beide Ufer und zumal beide Zugänge 
der Brücke von Traftir beſtrich, und der Kampf mit den Sardi⸗ 
niern auf dem rechten Ufer vor ſich ging, außerdem die Ruſſen 
einen Theil ihrer Todten auch vom linken Ufer zurückſchafften, 
ſo darf man mit einiger Beſtimmtheit ſchließen, daß doppelt ſo 
viel, alſo etwa 3500 Mann geblieben ſind. Die Franzoſen 
machten außerdem 1500 Gefangene, von denen ein großer Theil 
verwundet iſt. Desgleichen nahmen die Sardinier den Ruſſen 
einige hundert Gefangene ab. Zieht man ſchließlich in Erwä⸗ 
gung, daß der Feind wohl Gelegenheit hatte, einen Theil ſeiner 
Verwundeten aufzunehmen und damit der Gefangenſchaſt zu 
entziehen, fo ſteht außer Zweifel, daß er 7—8000 an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen eingebüßt hat. Dieſes große 


Ergebniß hat die Stimmung mächtig gehoben. Es iſt damit 
eine Revanche für den 18. Juni genommen; dies fühlt jeder⸗ 
mann im Heere vom General en chef bis zum jüngiten 
Tambour. — In den letzten Tagen langten mehr als 1500 
ruſſiſche Gefangene, die zum Theil verwundet find, auf den 
beiden franzöſiſchen Linienſchiffen „Charlemagne“ und „Wagram“ 
und auf der franzöſiſchen Dampffregatte „Labrador“ hier an. 
Unter den gefangenen Offizieren befinden ſich ein General und 
ein Obriſtlieutenant. Man hat das Arrangement getroffen, 
daß die ſchwer verwundeten Ruſſen in das erſte franzöſiſche 
Hoſpital bei der ehemaligen osmaniſchen Kriegsſchule, die 
leichter Verwundeten und Gefangenen aber im ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäude untergebracht worden ſind. — Wie das 
offizielle Blatt verſichert, wird Omer Paſcha am Sonnabend 
nach Batum abreiſen; anderen Nachrichten nach erſt am 
Montag. Zu feinem Generalſtabschef iſt Stein (Ferhad Paſcha) 
ernannt worden, dem man mit dieſer Würde zugleich den Rang 
eines Ferik (Generallieutenant) beigelegt hat. Außer dieſem 
begleiten den Serdar-Ekräm Huſſein Paſcha, derſelbe, welcher 
bei Oltenitza in der berühmten Schanze als Oberſt⸗Lieutenant, 
und ſodann bei Siliſtria in der Arab» und Jilanli⸗Tabia als 
Oberſt kommandirte, und der engliſche Ingenieur Symmons. 


Im heute erſchienenen „Journal de Conſtantinople“ findet 
ſich eine Notiz, wonach die Ruſſen am 4. Auguſt, Morgens, 
die Verſchanzungen von Kars angegriffen, ohne irgend einen 
Erfolg zu erzielen. Die ganze Affaire ſcheint ſich auf einen 
Artilleriekampf beſchränkt zu haben; indeß geht dennoch aus 
der Thatſache hervor, daß Kars ſtets auf einen ernſten Angriffs⸗ 
Stoß gefaßt ſeine müſſe. In der Feſtung ſind außer dem 
Muſchir Waffıf Paſcha mehrere Militärs von Bedeutung, z. B. 
Williams Paſcha, Kmety und Schwarzenberg, Letzterer ein treff⸗ 
licher Kava llerieoffizier. Der früher römiſche Oberſt Calan⸗ 
drelli ſcheint ſich außerhalb des Platzes zu befinden, muthmaß⸗ 
lich in Erzerum. Daß letzterer Hauptpunkt wieder außer aller 
Gefahr ſich befindet, wiſſen Sie wahrſcheinlich bereits. Dem 


angeführten halboffiziellen Organe zufolge find die Ru nach⸗ 
TEN, fen und. do eines * 
Gefecht mit Vortheil geliefert, über den Soghanly Dagh zur 


rückgegangen. So ſcheint General Murawiew die zweite ſüd⸗ 
liche Operationslinie ganz aufgegeben und ſeine Kräſte vielleicht 
behufs der völligen Einſchließung von Kars und feiner ernſt⸗ 
lichen Belagerung, im Sandſchal gleichen Namens konzentrirt 
zu haben. Was mir immer noch der Ausführung einer förm⸗ 
lichen Belagerung gegen die Feſtung entgegenzuſtehen ſcheint, 
iſt der Mangel eines ausreichenden Belagerungsparks. 

Aus Odeſſa, 23. Auguſt, meldet man der „Weſ.⸗Ztg.“: 
Es läuft neuerdings das Gerücht, daß wir noch im Laufe des 
Monats September den Beſuch des Kaiſers Alexanders erhal⸗ 
ten ſollen, welcher in Begleitung des Großfürſten Michael die 
Armee in der Krim beſuchen will. Generallieutenant Lüders 
iſt wieder von ſeiner Inſpektionsreiſe zurück, und wie man ver⸗ 
nimmt, herrſcht in ganz Südrußland jetzt die größte Thätigkeit, 
um noch vor Eintritt der regneriſchen Witterung große Maſſen 
von Proviant nach der Krim zu bringen. Nach den Aus⸗ 
weiſen bei der hieſigen Militärverwaltung follen jetzt an 160,000 
Mann ruſſiſcher Truppen in der Krim ſtehen. Diele Truppen 
haben, wie man hier am ſicherſten weiß, früher all ihren Pro⸗ 
viant auf der Waſſerſtraße durch das aſowſche Meer bezogen, 
und zwar über Arabat und Kertſch. Nun iſt aber die Erndte 
in Taurien ſehr mittelmäßig ausgefallen, und die Magazine in 
Simferopol und Baktſchiſeral ſollen bereits ziemlich geleert ſein. 
Die Armeeverpflegungsbehörde iſt nun zwar befliſſen, den Be⸗ 
darf für die Armee für 6 Monate durch Zufuhren über die 
Steppe zu decken und wird gemäß dem ſtrengen Befehle aus 
St. Petersburg in dieſen Bemühungen von den Regjerungs⸗ 
Präſidenten der ſüdruſſiſchen Gouvernements auf das Eifrigſte 
unterſtützt. Aber es verlautet mit Beſtimmtheit, daß dieſe rie⸗ 
ſige Aufgabe ſchwerlich ausgeführt werden wird. Wer berech⸗ 
nen kann, was eine Armee von der angegeben Ziffer mit zahl⸗ 
reicher Kavallerie und ſtarkem Artillerietrain monatlich braucht, 
wird zugeben, daß es ſchwer möglich ſein wird, dieſen Bedarf 
auf der Achſe in die Krim zu ſchaffen. 


Aus Libau, 21. Auguſt, wird Folgendes gemeldet: Am 
18. d. M. gegen Abend näherte ſich das franzöſiſche Transport⸗ 
Schraubenſchiff „Saone“ unſerer Küſte und wurden am andern 
Morgen in aller Frühe 200 Kriegsgefangene, welche bereits 
feit längerer Zeit erwartet waren, ausgeſchifft. Das Schiff 
dampfte gleich nach vollendeter Ausſchiffung wieder derzhohen 
See zu. 

. . .. ͤ—— BETTEN 
Berlin, vom 5. September. 

Seine Majetät der König haben Allergnädigſt geruht: die 
von der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaſten in Berlin ge⸗ 
troffene Wahl des Profeſſors Dr. Rammelsberg in Berlin 
zum ordentlichen Mitgliede, des Chemikers Baron Thénard 
in Paris, der Profeſſoren Dr. Woehler in Göttingen und 
Dr. von Liebig in München zu auswärtigen Mitgliedern, ſo 
wie des Sir William Hooker in Kew, und des Colonel Sg⸗ 


bine in London zu Ehren⸗Mitgliedern der Akademie zu beſtä⸗ 

tigen; ferner dem Kreis-Pbyſikus Dr. Preyß zu Grotikau, 

Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den Charakter als Sanitätsrath zu 

verleihen. 

— —— 
Deut ſchlan d. 


Berlin, 4. September. Die „Preußiſche Korreſpondenz“ 
dementirt jede Begründung der Nachricht, daß die Regierung 
ſich mit Erwägung von Maßregeln gegen die ſogenannten Ges 
treide-Differenzgeſchäſte beſchäſtige. (Tel. Dep. d. Oſtſeeztg.) 

Ueber die Sundzollfrage verlautet, nach der „B. B. Z.“, 
in gut unterrichteten Kreiſen der Geſchäftswelt, daß die däni⸗ 
Ihe Regierung ſich zu einer allgemeinen und gleichmäßigen Her⸗ 
abſetzung des Zollſatzes bereit erklärt habe. Die öſterreichiſche 
Regierung fol dieſer von Dänemark gemachten Konzeſſton, die 
übrigens in Nord-Amerika ſchwerlich befriedigen wird, nicht 
fremd ſein, und man ſpricht davon, daß Dänemark ſeine Pro⸗ 
poſitionen allen betbeiligten Staaten zugehen laſſen werde. 

Die „Elberf. Zig.“ läßt ſich aus Berlin mittheilen: Aus 
zuverläſſiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß während 
der bevorſtehenden Kammerſeſſion weder die beabſichtigten Aen⸗ 
derungen der Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung noch auch der 
Entwurf der rheiniſchen Gemeinde-Ordnung zur Vorlage ges 
langen werden. 

Geſtern arbeitete der König mit dem Miniſterpräſidenten 
und empfing ſpäter den General Breſe. An der K. Tafel er⸗ 
ſchienen u. A. die Fürſtinnen Mathilde und Leontine Radziwill, 
der dieſſeitige Geſandte in Konstantinopel, Oberſt v. Wilden⸗ 
bruch, der General⸗Direktor der K. Muſeen, v. Olfers ze. 

Am Sonnabend traf General v. Wrangel aus Fürſten⸗ 
walde hier ein, iſt aber ſchon geſtern wieder dahin zurückgekehrt, 
um den Feldmanövern beizuwohnen. 

Die Rückkehr des öſterreichiſchen Geſandten Grafen 
Eſterhazy nach Berlin wird wahrſcheilich in vierzehn Tagen 
erfolgen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
v. Budberg, iſt geſtern Abend von Roſtock wieder hierher 
zurückgekehrt. 

Der ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerika's, Herr Fillemore, welcher jetzt die Schweiz und die 
Rheingegend beſucht, wird in Kurzem hier erwartet, wo er 


einige Zeit ſich aufhalten will, um Berlin's Merkwürdigkeiten 


und Genüſſe kennen zu lernen. a 

Die drei Offiziere im Dienſte der nordamerikaniſchen, Frei⸗ 
ſtaaten, Major im Ingenieur⸗Korps Delafield, Major in der 
Artillerie-Mordecac und Kapftain der Kavallerie Clellan, welche 
im Auftrage ihrer Regierung und zu ihrer wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung Europa bereiſen, ſind, von Poſen kommend, hier 
eingetroffen, um auch die hieſigen militairiſchen Etabliſſements 
und Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 

Ein hieſiger Rechtsverſtändiget iſt mit der Anſtrengung 
eines eigenthümlichen Injurienprozeſſes beauftragt. Vor eini⸗ 
ger Zeit enthielt nämlich eine hieſige Zeitung ein Inſerat, In⸗ 
halts deſſen angezeigt wurde, daß in einem beſtimmt bezeich- 
neten Hauſe eine komplet zugerittene, lichtbraune Stute zu ver⸗ 
Naber, Ane iethsweiſe zu überlaſſen Jet und daß man das 

Nähere eine Treppe hoch erfahren. könne. In Folge dieſer 
Annonce fanden ſich bei dem vorgeſchobenen Verkäufer viele 
Kaufluſtige ein; ſie mußten aber ſämmtlich wieder abziehen, 
ohne die verkäufliche Stute geſehen zu haben, denn es war in 
dem bezeichneten Haufe ein Pferd nicht vorhanden, noch wenir 
ger aber zum Kauf oder zur Miethe öffentlich ausgeboten. Der 
ſolchergeſtalt düpirte Herr ſah das Ganze als eine Perſiflage 
ſeiner Ehegattin an, weil er von dieſer wegen vielfachen Ehe⸗ 
bruchs früher getrennt worden war, hiernächſt ſolche aber wies 
der in Ehren bei ſich aufgenommen hatte. Er ſtellte demgemäß 
weitere Nachſorſchungen an und glaubte nun den Urheber des 
Inſerats in der Perſon eines ſeiner früheren Rivalen ermittelt 


Trapperfreuden. 
Epiſode aus dem Leben im Far-⸗Weſt. 


Ueber die Prairie zieht ein Trupp Reiter, ein balbes 
Dutzend dieſer ſonn⸗ und wettergebräunten unermüdlichen Jä⸗ 
gersleute. Sie führen nur eine kleine Anzahl Maulthiere mit 
ſich, die mit Biberfellen beladen find, Aber es handelt ſich hier 
mehr um eine Vergnügungsreiſe, als um Geldgewinn. Die 
Reiſe nach dem Taos⸗Thale iſt die einzige Zerſtreuung, welche 
ſich die Gebirgsjäger erlauben. 

Mehrere unferer Reiſenden zog die Neigung zum Eheſtande 

nach Taos. Die Schönen Neu⸗Mexiko's waren in ihren Augen 
das non plus ultra weiblicher Vollkommenheit. Sie haben 
freilich dir üble Gewohnheit, als vornehmſtes Schonheitsmittel 
das Alegria zu gebrauchen, eine Art Kraut, mit dem ſich die 
mexikaniſchen Frauen gewöhnlich das Geſicht beſchmieren; die— 
fen widerwärtigen Toſletten-Kunſtgriff abgerechnet, find fie 
aber von wirklich bewundernswerther Schönheit und ihre Hände 
find nicht minder geſchickt und kunſtfertig, als die der indiani⸗ 
ſchen Squaws. 
Der Geſchmack der amertkaniſchen Jäger iſt übrigens voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. Die Damen von Tabs und Neu⸗Mexiko 
nehmen wirklich keinen Anſtand, Haus und Hof ihrer Väter 
zu verlaſſen, um die Entbehrungen und die Gefahren der ame⸗ 
rikaniſchen Jäger in den entfernten Wildniſſen zu theilen. Sie 
hegen die größte Verachtung gegen ihre Landsleute, und wenn 
fie dieſelben mit den kühnen Jägern vergleichen, die bisweilen 
ihre Städte beſuchen, ſo iſt es ſehr natürlich, daß ſie den letz⸗ 
teren den Vorzug einräumen. Wenigſtens befigen fie Stärke 
im Arm und ein muthiges Herz, um ihre Weiber zu verthei⸗ 
digen, während die elenden „Pelados“ ſich und ihre Familien 
ſteis den Indianern auf Gnade oder Ungnade übergeben und 
an Intelligenz ſind ihnen ſelbſt dieſe Wilden überleben. 

Jetzt kommt die kleine Karawane im Taos-Thale und im 
Dorfe Fernandez an, welches man mit Unrecht bisweilen Taos 
nennt. So wie der fröhliche Zug in das Dorf einreitet, sieht 
man auf den Thürſchwellen aller Häuſer die ſchwarzen Augen 
der Muchachas blitzen, welche ſich neugierig berandrängen, um 


verletzenden Aeußerung gegen Strafe nicht ſchützen, da die bos⸗ 
hafte Abſicht, die Ehre des Klägers zu verlegen, auf der Hand 
liegt. 

Breslau, 1. September. In den ſchleſiſchen Kreisblät⸗ 
tern findet ſich ein intereſſanter Steckbrief. Man verfolgt den 
kaiſerlich ruſſiſchen Armee⸗Kommiſſarius Julius Cielecki, wel⸗ 
cher vor einiger Zeit aus Simferopol in der Krim mit einer 
Summe von 150,000 Rubel Silber und einem falſchen Paſſe, 
auf den Rath Honorius Wyſocki lautend, entwichen iſt, 
und Ende Juni d. J. in Warſchau geſehen worden fein ſoll. 
— Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cho⸗ 
lera erkrankt 59 Perſonen, als daran geſtorben 22 und als 
davon geneſen 12 Perſonen gemeldet worden. 


Königsberg, 3. September. Unſere Stadt hat kein 
Glück mit ihren Sakularfeiern. 1355 lag der deutſche Orden 
unter Winrich von Kniprode in blutigen Kriegen mit den Lit⸗ 
thauern, 1455 wüthete in Königsberg der Bürgerkrieg zwiſchen 
Altſtadt, Kneiphof und xöbenicht, 1555 verhinderte die gewaltige 
Gährung, welche die kirchlſchen Streitigkeiten erzeugt, jede Feſt⸗ 
lichkeit, 1655 verwüsteten in dem Kriege gegen Johann Kafimir, 
an welchem Preußen als Bundesgenoſſe Karl's X. theilnahm, 
Tartarenhorden die Provinz, 1755 war die Feier wegen einer 
vorausgegangenen Theuerung und wegen des unmittelbar be⸗ 
vorſtehenden Ausbruchs des ſiebenjährigen Krieges eine ſehr 
geringe. Auch gegenwärtig haben die erwarteten und zum Theil 
bereits arrangirten Feſtlichkeiten bedeutend beſchränkt werden 
müſſen. Der Todesengel klopft mit bitterm Ernſt an viele 
Thüren und außerdem fehlt dem Feſt die höhere Weihe, welche 
man von der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs gehofft. 
Die eigentlichen Feſtlichkeiten begannen am 1. Septbr. durch 
eine dom Verein zur Unterſtützung hülfsbedürſtiger Krieger ver⸗ 
anſtaltete Verſammlung im Stäntejaale, Am Abend füllte ſich 
die Schloßkirche mit einem zahlreichen Publikum, um dort der 
von der muſikaliſchen Akademie veranſtalteten Aufführung des 
Händel'ſchen Meſſias, des der ernſten Feier angemeſſenen künſt⸗ 
leriſchen Meiſterwerkes, beizuwohnen. (N. Pr. Z.) 


Dresden, 31. August. Wie die „Freie Sachſenzeitung“ 
berichtet, haben diejenigen 20 ritterſchaſtlichen Mitglieder der 
Erſten Kammer, welche bei der Berathung des neuen Orga⸗ 
niſatlons⸗Geſetzes auf dem vorletzten Landtage gegen die Auf⸗ 
hebung der Patrimonfalgerichtsbarkeit Proteſt einlegten, nach 
Schluß jenes Landtags (unterm 8. Januar d. J.) ſich in einer 
Pelition direkt an den König gewandt, und in derſelben die 
Bitte geſtellt, um Erhaltung der noch beſtehenden Patrimonial⸗ 
erichte. 
. Treu feſthaltend — beißt es in derſelben — an der dem Lande durch 
Ew. königliche Majeſtät hochſelige Vorgänger in der Regierung verlie⸗ 
benen Verfaſſung und am Recht überhaupt, ſollen uns aber, und wir 
hoffen es zu Gott, auch unferen Nachkommen die Rechte und Intereſſen 
der Landeseinwohner, die wir mit zu vertreten haben, ſtets heilig ſein. 
Mit unverbrüchlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit werden wir inſonder⸗ 
heit die ſeit Jahrhunderten begründeten und durch die Verfaffungg - Ur- 
kunde aufs neue anerkannten Rechte Ew. königlichen Majeſtät Krone und 
Hauſes ſtets bewahren. Aber die gleiche Treue für Recht und Verfaſſung 
macht es uns auch eben ſo zur Pflicht, das rechtliche Beſtehen der obrig⸗ 
keitlichen und politiſchen Stellung nicht unbeachtet zu laſſen, zu der wir 
1 15 Gottes Vorſehung und durch die Verfaſſung des Landes berufen 
ind.“ 5 
Dieſe Vorſtellung an Se. Majeſtät den König iſt unter 
zeichnet durch die Grafen zu Solms-Wildenfels, Alban von 
Schönburg, v. Einſiedel⸗Reibersdorf; die Miniſter v. Noſtiz und 
Jänckendorf, Freiherr v. Frieſen, Grafen v. Rieſch; v. Metzſch, 
v. Carlowitz, Grafen zu Stolberg, Freiherr v. Nochow, von 
Lüttichau, v. Arnim, v. Beſchwitz, v. Hepnitz⸗Heynitz, v. Böhlau, 
v. Erdmannsdorf, v. Heynitz-Weicha, v. Schönberg ⸗Purſchen⸗ 
ſtein, Freiherrn v. Welck und v. Poſern. Das neue Organi⸗ 
ſations-Geſetz, welches die Beſtimmung enthält, daß die Patri⸗ 
monial Gerichtsbarkeit jeder Art binnen Jahresfriſt auf den 
Staat überzugehen hat, iſt bekanntlich am 11. Auguſt publizirt 


worden. 
Oeſterreich. 


Nie aber waren amerikaniſche Jäger aus dem Norden in 
das Thal von Taos gekommen, die, mit ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaſten begabt, damit alle äußern Vorzüge verbanden, welche 
Ehebündniſſe ſchließen halfen. Ein junger Mann war unter 
ihnen, Dick Wooton, ſechs Fuß ſechs Zoll hoch, eben ſo ſtark 
und eben ſo ſchwer zu beugen, als der Lauf ſeiner Büchſe. 
Neben dieſem „Kinde“ marſchirte Schulter an Schulter ein 
anderer Spaßvogel, deſſen Wuchs auch nicht um ein Haarbreit 
von dem ſeines Kameraden verſchieden war. Killbuck, wenn 
auch die Stürme in den Gebirgen einige Schneeflocken auf ſein 
Haar geweht hatten, hatte nicht nöthig, an irgend einem ſeiner 
Kameraden hinauf zu ſchauen. Labonte nun erſt brauchte keinen 
Vergleich mit irgend einem Jäger zu fürchten, der je vom 
Norden bis zum Süden Amerika's als Trapper gewandert war. 
Marcelin, ein fo ächter Mericaner er auch war, hegte tiefe 
Verachtung gegen ſeine Nation und verläugnete ſeinen Urſprung: 
er hatte ſein ganzes Leben mit den nordiſchen Jägern in den 
Gebirgen zugebracht. Auch er war von rieſigem Wuchs, an 
Kraft ein Herkules, an Schönbeit ein Apoll. Dieſe Schönheit 
wurde noch durch prächtiges Haar gehoben, das in langen 
Locken auf das Hemd von Dammhirſchleder niederfiel, welches 
ſeine Schultern bedeckte. Ich bin und will kein Spanier ſein, 
a er oſt zu ſagen; ich bin ein Gebirgsjäger und das gilt 
me % 

Ein anderer Trapper, Chabonard, verdiente auch noch der 
Erwähnung. Von Wuchs der kleinſte, vereinte er mehr wie 
alle Andern alle Eigenſchaften in ſich, die einen guten Gebirgs⸗ 
jäger zieren. Kaltblütig in Gefahr, ſelbſt wenn ihm der Tod 
drohte, war ſein Muth nicht zu beugen; eine eiſerne Körper⸗ 
beſchaffenheit befähigte ihn, Hunger, Durft, Hitze und Kälte und 
alle möglichen Strapazen und Arbeiten ungeſtraft zu tragen. 
Seine Geiſtesgegenwart war bewunderungswürdig und die 
größten Gefahren ſetzten ihn nie in Verlegenheit. Klein von 


nopel vom 30. Auguſt meldet, daß Mehemed Ali zum Kapu, 
dan Paſcha ernannt, und Halil Paſcha in Ruheſtand verſetz 
it. Die Miniſterkriſis dauerte fort. Lord Stratford war au 
der Krim zurückgekehrt. (Tel. Dep. d. Oſtſeeztg.) 


Wien, 2. September. Die „Oeſterr. Korreſp.“ melde! 
Authentiſchen Berichten, welche theils über die Ausſichten, Ab 
über den bereits erfolgten Ausſchlag der diesjährigen Erndit 
an die hohe kompetente Behörde ergangen find, entnehmen w 
auszugsweiſe die weſentlichſten, nach den einzelnen Kronländeln 
und Frucht -Kategorien ſpeziſizirten Daten, um fie in mehrer 
Artikeln folgen zu laſſen. Ehe wir jedoch daran gehen, gere 
es uns zur Befriedigung, von vornherein die Thatſache fe 
ſtellen zu können, daß die diesjährige Erndte durchſchnltil 
und im Umfange der geſammten Monarchie genommen zwa 
nicht eine ausgezeichnete, aber doch günſtige genannt werde 
kann, fo dat nirgends ein empfindlicher Nothſtand aus Anla 
derſelben zu befürchten ſteht. 

Von der Bocche di Cattaro ſchreibt die „Trieſter Zig“ 
unterm 25. v. M.: Am 22. Auguſt beſuchte abermals der fran 
zoͤſiſche Konſul von Skutari Cetlinze, ſetzte aber den folgenden 
Tag feine Reife nach Frankreich fort. Er hatte die Aufgabe, 
einen beſtändigen Frieden zwiſchen Montenegro und der Tür 
zu bewerkſtelligen und machte gewiſſe Verſprechungen, daß glei 
nach dem Friedensabſchluſſe die Großmächte die Angelegenheiten 
dieſes Staates in Verhandlung nebmen würden. Die Monte 
negriner aber ſtützen ſich darauf, daß Vortheile für dieſes Land 
nur unter den gegenwärtigen Umſtänden erſtrebt werden konnel 
— in Friedenszeiten bleibe nichts zu hoffen. Der Konſul wild 
nach kurzem Aufenthalte in Frankreich wieder nach Skutari zu⸗ 
rückkehren. 1 

Wie man aus Bukareſt berichtet, ſind die Dislokatlonen 
der k. k. Truppen in der Walachei größtentheils ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden. Das Regiment Großfürſt Conſtantin iſt von Bw 
kareſt nach Pieteſchti abmarſchirt und durch das Regiment Erz“ 
herzog Franz Carl erſetzt worden. Dieſem wird das Regimen! 
Fürſt Thurn und Taxis aus Krajowa folgen, welches letztele 
wieder durch das Regiment Erzherzog Sigismund abgelöft wel? 
den wird. Bukareſt wird eine ganz neue, aus zwei Brigaden 
beſtebende Garniſon erhalten, die aber nicht vollſtändig daſelbſt 
verbleiben ſollen, da einige Bataillone auch nach Plojeſchti, 
Dzurdzuwu und Fokſchan marſchiren werden. Ein intereſſantes 
Feſt wurde den Einwohnern von Bukareſt durch das ſcheidende 
Regiment Großfürſt Conſtantin bereitet, welches in einem Ber - 
ſchießen, mit 6 Preiſen von 3 Dukaten bis zu einem Thaler ab⸗ 
wärts für die Mannſchaft und eben ſo vielen für die Offiziere in Feld⸗ 
Perſpektiven, Theeſervicen in Silber u. dgl. beſtand, die ihnen 
von Damen überreicht wurden. Den Beſchluß des Feſtes bil⸗ 
dete ein Feuerwerk, das eine vom Feinde beſchoſſene und end⸗ 
lich erſtürmte Feſtung darſtellte. — Se. M. der Kaiſer wird 
die diesjährige Herbſtreiſe auch nach Innsbruck ausdehnen, um 
Allerchöchſiſeinen Bruder, Erzherzog Karl Ludwig, daſelbſt als 
Statthalter von Tyrol zu inſtalliren. 

Der „Czas“ ſchreibt aus Wien vom 31. Auguſt: Auf 
die preuß. Depeſche vom 8 


Sobald man Bekanntſchaſt mit einander gemacht hatte, 
bereitete man ſich luſtig vor, den Fandango zu tanzen, die un? 
gern trennliche Beluſtigung der Gebirgsjäger auf allen Strei⸗ 
ſereien ibres Nomadenlebens. Die Väter und Ehemäünner 
ſchienen wenig Geſchmack für den Tanz zu haben. Sie lehn⸗ 
ten ſich nachläſſig an die Mauer, den Körper halb verdeckt 
durch die Falten des Mantels, den ſie über die linke Schulter 
werfen, ihre Hände nur gebrauchend, um die ewige Cigarke 
anzuzünden oder wegzuwerfen. Unter den breiten Rändern 
ihrer dunkeln Augenbraunen folgten ihre Augen mit einem Aus- 
druck, der gerade nicht ſreundſchaſtlich war, den Amerikanern, 
deren gute Laune ſonderbar mit der grämlichen Unempfindlich“ 
keit einer ſolchen Stellung kontraſtirte, und die bei ihnen vor- 
beigingen, ohne die widerwärtigen „Pelados“ eines Blickes zu 
würdigen. Dagegen verſchwendeten ſie verſtohlene Blicke und 
Komplimente an die ſchönen Frauen, an die hübſchen Mädchen, 
welche dieſe durch zärtliche Blicke erwiderten. Nach einde 
langen Austauſch von Höflichkeiten überhaupt, nachdem be 
luſtige Fandango zu aller Zufriedenheit beendet war, quartiel 
ten ſich die Jäger bei einem alten Bergbewohner ein, der u 
lange in Fernandez wohnte und hier geheiratbet hatte. Dielen 
war der gewöhnliche Wirth der amerikaniſchen Jager; man 
bezahlte ihm feine Gaſtfreundſchaſt mit Pelzwerk. di 

(Fortſetzung folgt.) 


Biſchöfe im Königreich zwiſchen Rußland und Rom gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen und des von Seiten des Kalſers dem Papſie gemachten Bor- 
ſchlages, Kandidaten für die erledigten Stellen zu bezeichnen, die der 
Kaiſer zu beſtätigen bereit fein würde, nunmehr der Geifliche Fialkowskp, 
Adminiſtrator der Erzdiözeſe Warſchau, zum Erzbiſchof don Warſchau 
und Primas des Königreichs, der Geiſtliche Naruszewiez, Propft der St. 
Alexanders. Kirche, und der Geistliche Decker, Prälat bei der Pfarrkirche 
von St. Johann, als Kandidaten für die beiden anderen biſchöflichen 
Stühle des Königreichs vorgeſchlagen ſeien und wahrſcheinlich die kaiſer⸗ 
liche Beſtätigung ſchon erhalten hätten. Der Kandidat für den vierten 
ſeit langer Zeit erledigten Biſchofsſitz des Königreichs war noch nicht be⸗ 
kannt. Der fünfte, der zu Lublin, iſt der einzige, auf welchem ſich ein 
Biſchof in Funktion befindet. — Der zweite Punkt hat durch die bereits 
ins Leben getretene Organiſation einer mediziniſchen Schule durch den 
Generalſtabsarzt der aktiven Armee, Tſchetyrkin, ebenfalls ſeine Beſtäti⸗ 
gung gefunden; doch iſt dieſe Schule einſtweilen nur auf die Zahl von 
zwanzig Zöglingen beſchränkt und hauptſächlich durch die Bedürfniſſe des 
letzigen Krieges hervorgerufen. — Die Perſonal-Veränderungen in der 

erwaltung, welche die dritte der angekündigten Maßregeln bildet, ſind 
auf offiziellem Wege ſchon bekannt geworden. In Betreff der Ernen⸗ 
nung des Senators Funduklep zum General⸗Kontroleur des Königreichs 
Polen wird in der Korreſpondenz des „Czas“ nur bemerkt, daß dieſelbe 
einige Verwunderung erregt habe, weil der Ernannte zwar ein ſeines 
Charakters wegen allgemein geſchätzter Mann fei, aber die Verwaltung 
des Königreichs wenig kenne und nicht einmal der polniſchen Sprache 
mächtig ſei. Er ſoll indeß für jene Stelle von dem Fürſten Paskiewitſch 
vorgeſchlagen worden ſein, deſſen Stimme, wie verſichert wird, immer 
noch, wie früher, in den Angelegenheiten des Königreiches einen großen 
und faſt entſcheidenden Einfluß hat. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz, 1. Septbr. Die ruſſiſche Ge, 
ſandtſchaft, welche 1847 kurz vor Beginn des Sonderbunds⸗ 
krieges nach Frankfurt a. M. auswanderte und ſeitdem in Bern 
nur eine Kanzlei hielt, ſcheint ſich freundlichſt wieder einfinden 
zu wollen. Hr. v. Krüdener hat beim Bundesrath Zollbe⸗ 
fretung feiner Effekten nachgeſucht und erhalten. Sollte Rußland 
vielleicht auch Werbeabſichten haben? — Der eidgenöſſiſche 
Oberſt a Bundi aus Graubünden iſt nach England abgereiſt, 
um ein Kommando in der Schweizerlegion zu übernehmen; 
der Bundesrath hat ihm den nachgeſuchten halbjährigen Urlaub 
unter der üblichen Bedingung bewilligt, daß er ſich bei allfälli⸗ 
gem Truppenaufgebot ſtelle. Oberſt Ziegler iſt von verſchie⸗ 
denen Selen her vergeblich bearbeitet worden, ſeine Entlaſſung 
als Nationalrath zurückzunehmen; der Bundesrath wird dem⸗ 
nach eine neue Wahl veranlaſſen. (N. Z.) 

Das Erdbeben bleibt entſchieden auf der Tagesordnung. 
Am 24. früh zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr trieb ein ge⸗ 
waltiger Erdſtoß die armen Visper wieder ins Freie; derſelbe 
wurde auch in Brieg, Sitten, Kanderſteg, Lauſanne, Interlaken, 
Wangen und anderen Orten heftig empfunden. Der bisher 
ermittelte Schaden in Wallis beträgt über 400,000 Fr. Die 
tingelaufenen Gaben erreichten bis zum 30. die Summe von 
18,009 Frks.; die Regierung hat eine Hausſteuer im ganzen 
Kanton ausgeſchrieben. Die Noth der Walliſer wird noch ge⸗ 
ſteigert durch die auffallend lange Trockenheit, während es faſt 
überall anderswo regnete. Nachträglich erfährt man, daß dem 
Ernſte auch ein Stück Humor nicht mangelte. Die Gemeins 
den Lauk und Ems hatten lange um den Beſitz eines Berg⸗ 
waldes geſtritten; das Erdbeben hat nun in letzter Inſtanz 
entſchieden, indem es den ganzen Wald in die Tiefe ſtürzte und 
den Parteien nur die nackte Felswand ließ. 


Frankreich. 


Paris, 2. September. Der Moniteur nimmt beute zum 
erſten Male von den Vorgängen zu Angers Notiz, indem er 
das nachſtehende Schreiben aus dieſer Stadt veröffentlicht: 
„Seit langer Zeit ſchon waren die Arbeiter der Schieferbrüche 
von Angers der Regierung als durch die ſozialiſtiſchen und 
anarchiſchen Ideen bearbeitet von den Orts-Behörden bezeich⸗ 
net. Man wußte, daß die geheime Geſellſchaft, „„Marianne““ 
genannt, welche die Ereigniſſe vom Dezember 1851 überlebt 
bat und nach einander tur drei Urtheile zu Angers, Paris 
und Nantes getroffen ward, unter dieſen Arbeitern eine große 
Anzahl von Genoſſen gewonnen hatte. Man war jedoch weit 
entfernt, den verwegenen Verſuch zu erwarten, der in der Nacht 
vom 26. auf den 27. Auguſt ſtattfand. Die Behörde war bes 
nachrichtigt worden, daß die Schiefer⸗Arbeiter von Trélazé den 
Plan gefaßt hätten, ſich durch Ueberfall und in der Nacht der 
Stadt Angers zu bemächtigen und ſie der Plünderung und Ver⸗ 
wüſtung Preis zu geben. Außerordentliche Wachſamkeit war 
anbefohlen worden, und Jedermann war auf der Hut. Gegen 
Mitternacht verhaftete die Polizei auf dem Marsfelde acht bis 
zehn ſchon bei früheren Unruhen betheiligte Demagogen, die zu 
einer zahlreichen Gruppe gehörten, welche an dieſem Orte in 
abwartender Haltung ſich aufgeſtellt hatte. Erſt gegen 4 Uhr 
Morgens ward dem Befehlshaber der Sub-Diviſton, General 
Angell, die Annäherung einer Kolonne von 300 bis 400 
Schiefer » Arbeitern angezeigt, die in der Mebrzahl ſichtbare 

affen trugen und die Marſeillaiſe ſangen. Die Bande hatte 
ſich in die Vorſtadt Breſſigny gezogen, wo, durch eine geſchickte 
Bewegung, der General ſie von den Truppen umſtellen ließ. 
as Ergebniß dieſes Manövers war eben ſo raſch, als ent⸗ 
ſcheidend: hundert Meuterer wurden mit den Waffen in der 
and ergriffen. Dem Reſte gelang es, unter Begünſtigung 
der Nacht ſich den Verfolgungen zu entziehen. Unter den weg⸗ 
genommenen Waffen figuriren Gewehre jedes Kalibers: Jagd— 
inten, Militair⸗Gewehre mit und ohne Baponnet, mit Pulver 
und Rehpoſten geladen; Beile, Piſtolen, Heugabeln, Stockdegen, 
kurz, alle Waffen der Emeute. Eine noch bezeichnendere Weg⸗ 
nahme läßt über die abſcheulichen Plane der Aufrührer gar 
einen Zweifel: ein von zehn derſelben geleiteter und mit 200 
Kilogrammen Sprengpulver, mit 25 Bergmanns⸗Lunten und 

großen Bankbohrern beladener Karren fiel der Polizei in die 

unde. Der Karren barg außerdem Brecheiſen, eiſerne Hebel, 
linten u. ſ. w. Um 7°. Uhr war der Aufſtand unterdrückt, 
und erſt beim Erwachen erfuhren die Bewohner von Angers 
5 von dem unſinnigen Verſuche, den die Wachſamkeit der 
ehörde vereitelt hatte, Die bei den Auftührern gefundenen 
linten rübrten zum Theile von Entwaffnung der Gensd'ar⸗ 
merie⸗Brigade zu Trelaze her, die, in ihrer Kaſerne mit Arts 
leben und Flintenſchüſſen belagert, nicht hatte widerſiehen föns 
ran die Aufrührer hatten ſich außerdem fait ſämmtlicher Waffen 
er Pompiers⸗Kompagnie dieſer Gemeinde bemächtigt. Die 
ober geſammelten Nachrichten beweiſen überzeugend, daß dieſe, 
gusſchließlich ſozialiſtiſche und demagogiſche Bewegung weiter 


nichts bezweckte, als die Stadt der Plünderung Preis zu ge⸗ 
ben. Der Gerichtshof von Angers hat geglaubt, ſich, mit die⸗ 
ſer Sache befaſſen zu müſſen, deren Unterſuchung unausgeſetzt 
im Gange iſt.“ — Eine der jüngſten Depeſchen aus dem 
Lager von Sebaſtopol iſt in zwei Stunden hier angelangt. — 
Man erfährt nachträglich, daß die Königin Victoria dem Ges 
neral Canrobert die ausgezeichnetſte Aufmerksamkeit bezeigte. 
Bei einem Diner zu St. Cloud mußte er auf ihr Verlangen 
neben ihr figen, und fie unterhielt ſich angelegentlich mit ihm. 
Am anderen Tage ward er zum Prinzen Albert berufen, und 
ſie kündigte ihm perſönlich ſeine Ernennung zum Großkreuze 
des Bath-Ordens an. — Eine Feuersbrunſt hat vorgeſtern 
Nachts einen Theil der Daguerreotppie-Werkſtätten der Brüder 
Godin zerſtört. Der Schaden ſoll 600,000 Fr. betragen; Ge⸗ 
bäude und Mobiliar waren verſichert. 

Die ſpaniſche Regierung iſt ſehr ungehalten über Mont⸗ 
penſier's Beſuch beim Grafen Chambord. Sie hat den Hers 
zog einladen laſſen, in kürzeſter Friſt nach Spanien zurückzu⸗ 
kehren. 

Briefe aus Neapel vom 24. und 28. Auguft tbeilen neue 
Einzelnheiten über das Auftreten der neapolitaniſchen Polizei 
mit. Die Baſtonnaden-Kommiſſion ſoll zwar auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Erzherzogs Ferdinand Maximilian bei ſeiner letz⸗ 
ten Anweſenheit in Neapel wieder abgeſchafft worden ſein; dieſe 
Kommiſſion hat aber doch vorher reichliche Stockprügel aus⸗ 
theilen laſſen. So erhielt ein in Potenza wohnender Edelmann 
auf Befehl derſelben 50 Stockſchläge, und der Gerichtshof, vor 
welchen man ihn ſpäter ſtellte, erkannte ihn für unſchuldig. 
In Caſtellamare wurden zwei andere Edelleute durchgepeitſcht, 
weil ſie im Theater gepfiffen hatten. Selbſt Leute, die nicht 
im Verdacht ſtehen, der Regierung feindlich geſinnt zu ſein, 
werden von der Polizei aufs ſtrengſte überwacht. Dies ge⸗ 
ſchah z. B. dem Herzog von Bivona, einem ſpaniſchen Car⸗ 
liſten. Der Herzog beklagte ſich bei einer hohen Perſon darüber, 
und dieſe erwiderte ihm, jene Maßregeln wären getroffen, weil 
man in ſeinem Salon eine der weſtlichen Politik günstige Dis⸗ 
kuſſion geführt habe. Wie lange dieſer Zuſtand in Neapel 
dauern wird, läßt ſich nicht abſehen. (K. Z.) 

Die Gazette de Lyon vom 31. ſchreibt: Geſtern, bei 
Ankunft der Rhonedampfer, ſolgten die Blicke der Menge mit 
Theilnahme einem Soldaten des 86. Linienregiments, welcher 
in der Krim das rechte Bein verloren hatte und den eine Ruſ⸗ 
ſin von großer Schönheit begleitete. Der Soldat hatte die 
Ruſſin während eines Brandes gerettet. Aus Dankbarkeit 
folgte ſie ihm und pflegte ihn im Spital. Er beſchloß ſie zu 
heirathen und begiebt ſich mit ihr in ſeinen Geburtsort. 

liens 

Aus Turin, 28. Auguſt, wird gemeldet, daß dort bereits ein Ko⸗ 
mits zuſammen getreten iſt, das Unterzeichnungen ſammelt, um den Trup⸗ 
pen in der Krim, welche die italieniſche Kriegsehre ſo würdig vertreten, 
ein Zeichen des Nationaldankes zu geben. Der Ausſchuß, an deſſen 
Spiße der Marquis Alfieri di Soſtegno ſteht, beſteht aus dem früheren 
Konſeil⸗Präſidenten Azeglio, den Generalen Sonaz und Dabormida, den 
Deputirten von der Luken Valerio und Tocchino, dem Banquier Nigra 
und dem Kanfmann Moris. Auch in den Provinzen ſollen Komits's zu 
dieſem Zwecke errichtet werden. 

Aus Turin, 28. Auguſt, wird der Independance geſchrieben, daß 
ſich der am 16ten bei Traftır ſchwer verwundete General Montevecchio 
laut einer telegraphiſchen Depeſche aus Kadiköi vom 29. Auguſt in der 
Beſſerung befindet; ſeine Wunde, die anfangs für tödtlich galt, heilt 
gut. An des verſtorbenen Marquis von San⸗Marzana Stelle iſt der 
Rittmeiſter Salasco zum königlichen Kommiſſar im franzöſiſchen Haupt⸗ 
quartier ernannt worden. Salasco iſt eine dem General Peliſſier be» 
ſonders angenehme Perſönlichkeit und ein tüchtiger Offizier. Die eng⸗ 
liſch⸗italieniſche Legion wird wahrſcheinlich in Chivaſſo, unweit Turin, 
ihr Werbe⸗Depot erhalten. General Percy pat ſich mit dem Oberſten 
Cavanna aus Rom und dem Oberfien Ribotti, einem Piemonteſen, zwei 
Offizieren vom beſten Klange, verſtändigt, und die Ausfichten find jetzt 
ungleich günſtiger, als es früber den Anſchein zu haben ſchien. — Der⸗ 
ſelbe Turiner Korreſpondent meldet in Betreff der Zuſtände im König⸗ 
reich beider Sicilien: „Was man auch ſagen möge, die Baſtonnaden⸗ 
Kommiſſion beſteht und arbeitet in mehreren Städten des Königreiches 
beider Sieilien. Erſt ganz neuerdings find wieder zwei angeſehene und 
bochſtehende Neapolitaner, die Herren Carlo Mele und Fittigaldi, mit 
Ruthen geſtrichen worden, und zwar einzig und allein, weil ſie franzöſi⸗ 
ſcher Sympathien verdächtig ſcheinen.“ 

Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 27. Auguſt hatte der 
Ex⸗General-Kapitain von Cuba, General Pezuela, die Köni⸗ 
gin, aus Unmuth darüber, daß die Regierung den gegen feine 
Verwaltung erhobenen Anklagen nicht entgegentrat, um Enthe⸗ 
bung von allen ſeinen Würden erſucht. — Ein angebliches 
Schreiben aus Rom in den Novedades, worin es heißt, daß 
die Königin bezüglich des Eintrittes in das Weſtbündniß blos 
dem Drangen ihrer Miniſter nachgegeben und zu Zabala ger 
ſagt habe: „Wenn Sie uns zum Kriege treiben wollen, ſo 
haben Sie die Gewalt in der Hand, Sie können es thun; aber 
ich proteſtire ſchon jetzt... ...“, veranlaßt das Journal de 
Madrid zu folgender Erklärung: „Wir ſind zu verſichern im 
Stande, daß die Königin dieſe Sprache nicht geführt und kei⸗ 
neswegs proteftirt hat. Sie begreift zu gut die unermeßlichen 
Vortheile, welche die ſpaniſche Nation aus ihrem Eintritte in 
das Bündniß gegen Rußland ziehen wird, als daß ſie nur die 
mindeſte Eiawendung gemacht hätte. Sie hat im Gegentbeil 
dem vom Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe ihre völlige Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. 

Eine neuere Depeſche aus Madrid vom 1. September 
meldet: „Die Brigade unter den Befehlen des Generals 
D’Donnell hat zu Medina⸗Celi Stellung genommen, um jeder 
karliſtiſchen Bewegung vorzubeugen. — Eine Verſtärkung von 
600 Mann wird Ende Sepiember nach der Havanna abgehen.“ 


Großbritannien. = 


London, 1. September. Das frühere Parlaments-Mits 
glied Feargus O'Connor, das wegen ſeiner Ueberſpanntheiten 
in einer Irren-Heilanſtalt untergebracht worden war, iſt am 
30. Auguſt mit Tode abgegangen. 

Die Coloniſten von Queenstown in der CapsColonie has 
ben beſchloſſen, ein Denkmal zum Gedächtniß des dei Inker⸗ 
man gefallenen Sir George Catheart zu errichten. Daſſelbe 
ſoll in einem Gebäude beſteben, in welchem die öffentliche Bi⸗ 
bliothek aufgeſtellt und deſſen Inneres mu Basrıliefs geziert 
deln. ſoll, welche die Großthaten des tapferen Generals dar⸗ 
ellen. 


Aſie nu. 


Nach längerer Unterorechung bringt die Delhi Gazette wieder aus⸗ 
führliche Mittheilungen aus Kabul (22. Juni) und Bokhara (13, Mai), 
denen ſich Berichte aus Khiwa und Kokan anſchließen. Major Edwar⸗ 
des, der britiſche Kommiſſar in Peſchawer, hat Doſt Muhamed erſuchen 
laſſen, dem Agenten des Khans von Kokan auf ſeiner Rückreiſe über Ka⸗ 
bul an die Ufer des Oxus ſicheres Geleite zu geben. Der Agent nimmt 
von Peſchawer Leute mit, die Kanonen gießen und den Truppen von 
Kokan in militairiſchen Uebungen, namentlich im Artillerie-Manöver, 
Unterricht geben können. Die Ruſſen ſollen ſchon mehrere zu Kokan ge⸗ 
börige Plaße genommen haben, von der Hauptſtadt aber ſich noch im. 
mer entfernt halten; ihr Zweck ſei nämlich, wie ihr General verfichere, 
keineswegs die Eroberung des Landes, ſondern fie beabſichtigen blos, ſich 
die Freundſchaft und Mitwirkung der dortigen Regierung zu ſichern. 
Auch zwiſchen dem Khan von Khiwa und den Ruſſen habe ein Zufam- 
menſtoß ſtattgefunden. Letztere, die ſeit verfloſſenem Jahre an der Grenze 
von Khiwa lagern, ſeien nicht ſehr zahlreich, und deshalb habe der Khan 
geglaubt, fie mit Hoffnung auf Erfolg angreifen zu können. Er fei aber 
eſchlagen worden und, ſelbſt verwundet, nur mit Noth nach ſeiner Haupt- 
adt entkommen, von der es dieß, daß die Perſer von Merw aus ſie be⸗ 
drohten. Nach ſeiner Rückkehr, und während in ſeiner geſchlagenen Ar. 
mee Beſtürzung und Unordnung herrſchte, habe eine Schaar von unge⸗ 
fähr 5000 Ruſſen und Perſern, auf die er, obſchon ſie urſprünglich in 
Sklaverei geſchleppt waren, doch zählen zu können glaubte, mit ihren 
Pferden und Waffen ſein Lager verlaſſen, um zu den Ruſſen überzuge⸗ 
ben. Durch die von den Ruſſen gegen Kokan und Khiwa errungenen 
Erfolge ermuthigt, habe der König von Bokhara dem Schah von Per⸗ 
fien feine Dienſte angeboten und gleichzeitig den ruſſiſchen General an 
der Grenze von Kokan erſucht, ein Hülfskorps von 5000 Mann mit eini⸗ 
gen Kanonen an die Ufer des Oxus zu ſenden, um die Afghanen an der 
Grenze von Bulkh in Schach zu halten. Er ſelbſt ſchicke ſich an, gegen 
Schiburgban zu ziehen, und habe die dortige Bevölkerung bereits auf⸗ 
gemuntert, ſich gegen die Afghanen in drohende Haltung zu ſetzen. 

Ueber den Aufſtand der Bergbewohner von Radſchmahal in Benga⸗ 
len erfahren wir folgendes Naheres: An dem Punkte, wo die neue 
Eiſenbahn in das Ganges⸗Thal mündet, liegt ein ſehr fruchtbares Hü⸗ 
gelland, das von einem kühnen und kriegeriſchen Stamme, der unter dem 
Namen Santals bekannt iſt, bewohnt wird. Dieſe Bergbewohner, 8. 
bis 20,000 Mann ſtark, ſtiegen am 8. und 9. Juli von den Bergen her⸗ 
ab und erhoben die Fahne des Aufſtandes; fie begingen die ſcheußlichſten 
Unthaten und metzelten alles nieder, was ihnen in den Weg kam. Mord 
und Plünderung war an der Tagesordnung. Weder Geſchlecht noch 
Alter ward verſchont; Kinder wurden aus den Armen der Mütter gerif⸗ 
ſen und auf dem Boden zerſchmettert. Während die Einen behaupten, 
daß die Empörung aus religiöſem und politiſchen Fanatismus gefloſſen 
fei, indem die Santals erklären, fie hätten den göttlichen Beruf, die Eu⸗ 
ropäer aus Indien zu vertreiben, heißt es von anderer Seite, die San⸗ 
tals ſeien von den Eiſenbahn⸗Beamten mißhandelt und durch Rachſucht 
wegen des erlittenen Unrechts zu den Feindſeligkeiten getrieben worden. 
So viel ſteht fe, daß mehrere Eiſenbahn⸗Beamte von ihnen niederge⸗ 
macht worden ſind. Den letzten Berichten zufolge iſt es noch zweifel⸗ 
haft, ob die Aufſtändiſchen ſich der Stadt Ragimapal (60 Stunden nörd⸗ 
lich von Kalkutta) bemächtigt haben, wo ein kleiner Haufe ſich verſchanzt 
hatte, um ſein Leben theuer zu verkaufen. Mit Schnellzuͤgen waren 
eiligſt Truppen von Barakgore aus bingeſandt worden, und ein Regie 
ment, fo wie Artillerie ward zu Waſſer hingeſchafft. 

Aus Hong-Kong, 10. Jult, wird der Times geſchrieben: „Die 
Nachrichten aus Schanghai reichen bis 29. Juni. Die Rebellen in den 
nördlichen Provinzen ſcheinen auf verſchiedenen Punkten geſchlagen wor⸗ 
den zu ſein; allein auf dieſe der Pekin Gazette entnommenen Angaben 
iſt kein Verlaß. In den Umgebungen von Schanghai war Alles ruhig.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Septbr. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 473, wovon 103 geneſen, 248 geſtorben und 122 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 


* Bon Seiten des Landraths v. Ramin if in dem nahe gelegenen 


Dorfe Neuenkirchen, woſelbſt die Cholera ſehr heftig aufgetreten iſt, der 
Dr. Heiderich, bisher auf Kupfermühl, zeitweiſe ſtatlonirt worden. 

“Laut Mittheilung der Königl. Regierung an die Herren Vorſteher 
der hiefigen Kaufmannſchaft iſt die Telegraphenlinie von Stralſund auf 
bier am 29. Auguſt c. dem Verkehr übergeben worden. 

„Wir find mit möglichſter Sorgfalt bemüht geweſen — ſagt die 

„B. B. 3.“ — theils uns aus den verſchiedenen Gegenden des Landes 
felbitftändige Erndte⸗ Berichte zu verſchaffen, theils die anderweitig ver⸗ 
öffentlichten Berichte zu ſammeln, und als Geſammt⸗Reſultat davon ha⸗ 
ben wir leider die Ueberzeugung gewonnen, daß die Weizen⸗Erndte im 
Ganzen als eine entſchieden ungünftige, weit hinter einer Durchſchnitts⸗ 
Erndte zurückvleibende angeſehen werden muß. Es gilt dies in poten⸗ 
zirtem Maße von den öſtlichen Provinzen des Staats. Wir können eben 
ſo beſtimmt aber gleich dieſer ungünſtigen Nachricht die freudige Gewiß⸗ 
deit hinzufügen, daß allen Berichten zufolge die Kartoffel- Ernte trotz 
des vielfachen Schwarzwerdens des Krautes faſt gleichmäßig überall einen 
reichlichen Ertrag geben wird, indem die fogenannte Kartoffel⸗Krankheit 
glucklicherweiſe nur das Kraut und faſt nirgends die Knollen ſelber be⸗ 
fallen hat. Am ungünſtigſten iſt unzweifelhaft die Weizen⸗Erndte; der 
Bi bietet im Ganzen eine Durchſchnitts⸗Erndte, Gerfie mehr als eine 
olche. 
* In Bezug auf die Ausführung der Konkursordnung, welche mit 
dem 1. d. M. ſchon ins Leben tritt, hat der Herr Juſtizminiſter für die 
Staatsanwaltſchaften die Anweiſung erlaſſen, von jeder Vorunterſuchung, 
welche wegen Bankerotts oder wegen eines andern bei Gelegenheit des 
Konkurſes entdeckten Verbrechens oder Vergehens eingeleitet wird, das 
Konkursgericht zu benachrichtigen. Eben fo ſoll von dem weiteren Ver⸗ 
laufe der Sache, namentlich von der vorläufigen Verſetzung des Gemein- 
ſchuldners in den Anklageſtand wegen betruglichen Bankerotts, ſo wie 
von dem Ausfalle der Unterſuchung, Nachricht zu den Konkurs⸗Akten ge⸗ 
geben werden. Daſſelbe ſoll auch in dem Falle geſchehen, wenn erſt 
nach der Beendigung des Konkurſes durch Akkord ein Verfahren gegen 
den Gemeinſchuldner wegen betrüglichen Bankerotts nachträglich einge⸗ 
leitet wird. 

* Wir machten bereits wiederholentlich auf die ruchloſe Bosheit 
unbekannter Individuen aufmerkſam, welche die Kleider der Damen mit 
öligen oder aßenden Subſtanzen zu verderben liebte. Wie wir hören, 
iſt geſtern ein Schiffer, welcher vor einigen Wochen einer Dame auf der 
Straße mit einer öligen Fluſſigkeit die Kleider begoſſen hatte und ſich 
bisper in Unterſuchungshaft befand, der vorfäglichen Vermögensbeſchädi⸗ 
gung für ſchuldig erachtet und demgemäß zu 2 Monat Gefangniß ver- 
urtheilt. 

* In der Nacht vom Montag zum Dienſtag, 3. bis 4. September, 
fand man bei dem Fichtenwäldchen in der Nähe von Schillers dorf, einen 
fein gekleideten, jungen Mann anſcheinend todt. Bei näherer ärztlicher 
Unterſuchung fand man, daß ihm ein Blutgefäß im Kopfe geſprungen, 
in Folge deſſen er ohnmächtig hingefallen war. Da er fremd in Stet- 
tin iſt, hat man ihn bei einem Arzte untergebracht, der ihn in der ge⸗ 
fährlichen Krankheit freundlich aufgenommen. 1 3 

* Der Baumeiſter Möller zu Stralſund iſt zum Königlichen Land⸗ 
baumeiſter ernannt und demfelben die techniſche Hulfsarbeiterſtelle bei 
der Königlichen Regierung zu Stettin verliehen worden. 

Auf Rügen ift bereits die im allerhöchſten Auftrage von dem 
Bildhauer Stürmer ausgeführte Statue des großen Kurfürften auf dem 
neuen Kamp auf einer 40 Fuß hoben Säule aufgeſtellt. 

** Das anatomiſche Muſeum des Herrn Henry Deffort findet 
noch immer, während die Panoramen nach und nach in recht gute Auf- 
nahme dei unferem Publikum gekommen find, eine weit geringere Theil⸗ 
nahme, als dieſe in der That ſehenswerthe Sammlung verdient. Wir 
machen noch einmal auf dieſelbe aufmerkſam, und rathen damit wieder- 
bolentlich an, ſich dieſe ebenſo angenehme als unterrichtende Unterhaltung 
nicht entgehen zu laſſen. Ingleichen machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Explikator, den Herr Deſſort zur Bequemlichkeit des Publikums an⸗ 
ſtellte, das im üorigen auch ſicher feine Aufmerkſamkeit den zur Anſicht 
dargebotenen Gegenſtanden lieber allein widmet, als fig zwiſchen denſel⸗ 
den und dem Katologe theilt, ſeinem Amte mit ebenſo viel Beſcheiden⸗ 
heit, als einſichtigem Verſtändniß vorſteht, 


Produkten Berichte. 


Stettin, 4. Septbr, Wetter: warm, bewölkt, Wind O. 
Welzen loco unverändert, Termine ſehr feſt, eine Ladung gelber 


bezahlt. 


Berlin, 4. Septbr. Roggen, pr. Septbr. 78 J., 78½ Thlr. bez. 
pr. September⸗Oktbr. 77, 77% Thlr. bez., pr. ah: 75 5, 76 Thie. 


Aachen⸗Duͤſſeldrf. 38 89 B. 
844 B. 


Eiſendahn⸗ Aktien. 


Niedſchl. III. Ser. 4 947 B. 
do. IV. Ser. 5 | — 


} üb öl, loco 19%, Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 19%, 19%, Run 
von Vorpommern 88 Jepfd. pr. 90 pfd. 119 Thlr. bez., 88. Sopfd. gelber “ Tylr 15 3 Y Berg.⸗Märkiſche 
itts, 0 „bez., pr. Novbr⸗Dezbr. 18°, Thlr bez. . 5 
e , Loco 40 Cult. Dep, Pr. , 1015 @. | Dberät- Mita, — 2205 8 
nen aner, loco Bapfoe pr. S6pfd. 80 a 62% Thlr. bez., br. September - Oktober 37 Thlr. bez. r. Brühfape 34 ¼ Thlr. bez. | Berl, Anh. . En. — 1685 B. ne 321874 G. 
Sapfd. 8th. abgeladen pr. 86 pfd. 79 ¼ Thlr. bez., 82pfd. pr. Septbr. Breslau, 4. Septbr. Weizen, weißer 107 150 Sgr., gelber 115 a do. Prioritäts⸗ 4 9635 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— -- 
75% à 76%, Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 75 à 75% à 76 Thlr. 150 Sgr. Roggen 100-107, Gerſte 57 67, Hafer 35 42 Sar. Berlin⸗Hamburg. — 119 G. do. Prioritäts- 5 — 
bez., pr. Oktober⸗Novbr. 76 Thlr. bez. u. Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 75 do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. o. do. II. Ser. 5 — 
8 Kar 4 beh.W. Br., 75 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 75 Thlr. bez. u. Berliner Börſe vom 4. Septbr 98 1 Bast. 44 2 m e A 957 106587 bz. 
57 73 ‘ . + + 2P.⸗ AK Is e =Dr,= — 
G feſter, loco kleine 73.7 4pfd. pr. 75 pfd. 48 Thlr. bez., 74. 1 its⸗ 49 N do. Prioritäts⸗ — 
75pfd. e nr Ein N * n Inländiſche Fonds, Pfandbriep, Communal⸗Papiere und 11 aer 44 1005 L. a 31 — 
afer, loco 52pfd. 36, Thlr. Br. 9 do. do. Litt. D. 44 100 f B. uhrort⸗Cref. Gl. — 
rd en * für eee 71 Thlr. en Ws Er F lg m ng Stettiner 72 178 B. 02 7 0 4 m 
eft, loco mit Eiſenbandfäſſern 19½, 19 r. bez., pr. 2 f. Brief | Geld Gem. A fl Urte | Heid den o. Prioritäts⸗ 44 — argard⸗Poſen 31931 B. 
Septbr. 19% Thlr. Br., pr. Sept. Oktbr. 19, 19% Thlr. bez., Br. Freiw. Anleihe 4; 104 — 4 Schl. Pf. L. B. 31 — ! * . Bresl. Schw. Frb. | — Thüringer. Su — 1145 B. 
1288 S 19, 19 ½, Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. St-Anl.v.50 10 1010 u went. fbr. 3 — 914 a a 4 a bz. With (e. 556.) 121 a 
J * * 0. v. 1 a r u. Nm. — * 7 * * 8 . ) 7 . 
"Spiritus, feſt, loco ohne Faß 9%, ar Ha % bez., pr. Septbr. St.⸗Schldſch. 34 | 87} ElPomm. 4 — 972 do, do. II. Em. 5 1034 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
ſuce, Lief. 9 ½ % bez. u. Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 9¼ % bez. u. Gd., Prſch. d. Seeh. — 1551 — E ſHoſenſche 4 — 267 Düſſeld.⸗Elberf.— — — — 
92 ee 10 % Br., pr. Frühjahr 1% % bez. u. Gd., 10% 21. S dt. 3 — 861 8 Preuß. 8 F 55 e 5 — n ano ie et 
> 2 * t. 4 bl 00 i . & 4 — 96 * ——— — A 4 — 
ke Zink, loco 7¼ Thlr. nominell. 57 do. 64 A 1851 S Sonim — . Magdb.⸗Halberſt. — 194 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
vaud markt K. u. Nm. Pfbr. 3% — 983 5 Schleſ. 4 963 — Magdb.⸗Wittenb. — — Kratan-Dberigt. l — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen Oſtpreuß. do. 33 944 | — Eichsf. Schld. 4 — — dp, Prioritäts⸗ 41 985 G Kiel⸗Altong. 4 — 
106 — 110. 76 — 80. 48 — 51. 34 — 36. 68 — 72. Pomm. do. 31 — 98 Pr. B.⸗A. Sch. — 1182 — Niederſchl.⸗Märk. 4 951 B. Mecklenburger „4 68f G. 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 3. Septbr.: Poſenſche do. 4 — 1024 do. Prioritäts-⸗ 4 94 G. Nordbahn, Fr. W. 4 565 B. 
50 W. Rübſen. do. do. 31 — | 94 Friedrichsd'or — 1343| 1324 do. do. 4 941 B. do. Privritätd- 5 — 
Schleſ. do. 3194 — And. Goldmz. — 81 87 


Unterbaum.) Eingeführt wurden am 3. Septbr.: 
22 W. Roggen. 69 W. Hafer. 


In voriger Woche ſind hier auf der Oſtbahn eingegangen: 
29% Wispel Roggen, 6 W. Gerſt 


. Gerſte, 
Weizen, 31 Faß Spiritus. 
348 Ctr. Rüböl. 


Brſchw. Bk. A. 4 12 
R. Engl. Anl. 44 — 
do. v. Rothſch. 5 984 


In vergangener Woche find hier auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn | do. AH . 4 — — 
verladen: -p. Sch. Obl. 4 — | 744 
59½ Wispel Weizen, — Wispel Hafer, -p. Cert. L. A. 5 89 — 

95 Roggen 44 Erbſen, = p. Eert. k. B. — 189 — 

29 Gerſte, 1156 Ctr. Rüböl, Poln. n. Pfdbr. 4 — | — 


Part. 500 fl. 4 813 


Auslaändiſche Fonds. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


a o mt bei C. F. Schultz & Comp. 

amb. Feuerk. 33 — — neter MER erf er euren 

do. S0 pr a. 2 — 62 | Septbr S M igend Mittags Abends 

ar 4 Ale b 5 86 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
urh. 40 r..— 381 — — —— — — — — — 7 — — 

N. Bad. 35 fl.— 26 — Barometer in Parifer Linien | 4 337,49 336,44“ 335,49“ 

Span. 3 inl.s — — auf 0e reduzirt. ‚ K 

1435 flelg. | — | * Thermometer nach Réaumur. u 7 16,6% 247 


Hess 


Sure 


Deutscher Phönix. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Die Förderung der Erdarbeiten zum Bau fiskaliſcher 
Gebäude in hieſiger Neuſtadt ſoll an den Mindeſtfor⸗ 


Kone e werden. Es iſt hierzu ein Lieita⸗ Grund— Kapital 
auf den 12ten September c, Reſerve⸗Fond 


Vormittags 10 Uhr, 
in meiner Wohnung angeſetzt, zu welchem Unterneh- 
mungsluſtige eingeladen werden. 
Stettin, den 3öften Auguft 1855, 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Der Deutſche 


hönix verſichert 
lichen und unbeweglichen di 


genſtände. 
ſtatt finden. 
potheken⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 


Es ſoll die Lieferung von 700 lauf. Fuß gußeiſerne 
Waſſerleitungsröhren in Submiſſion gegeben werden. 
Die Bedingungen ſind bei dem Herrn Baubürger C. 
Böder zur Einſicht ausgelegt, und wird Abſchrift der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt. Zur 
Eröffnung der verſiegelt einzureichenden Offerten wird 
ein Termin auf Sonnabend den Sten September Vor- 
mittags 11 Uhr im Ratbhauſe angeſetzt. 

Stralſund, den 22ſten Auguſt 1855. 

Die Stadt⸗Bau⸗Inſpektion. 


dem Unterzeichneten 


Stettin, den 5ten September 1855. 


Bekanntmachung. 


Am 13ten September c., Vormittags 11 Ubr, ſollen 
in unſerm Gerichts⸗Lokale hierſelbſt durch den Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Stanislawski mehrere Cent⸗ 
ner unbrauchbarer Akten als Makulatur, und außerdem 
einige Centner ſolcher Akten zum Einſtampfen oder zu 
be ſonſtigen vernichtenden Gebrauche, meiſtbietend 
verkauft werden. 

Stettin, den iſten September 1855. 
Königliches Kreisgericht. 


in Deutschland thätig ist, sind die folgenden: 


hunderten angewachsenen Reserven besteht. 


—— 


Bitte an unfere Mitbürger. 


Ein hieſiger, fleißiger, tüchtiger und achtbarer Bür- 
ger, Handwerker und Familienvater, leidet ſchon feit 
längerer Zeit an einer Krankheit, die nur durch eine 
Wafferkur geheilt werden kann. Um feiner Familie 
den Ernährer zu erhalten, hat er das Letzte hingegeben 
und die Waſſerkur mit einigem Erfolge begonnen. Lei⸗ 
der find nun alle Mittel zur Fortſetzung derſelben er⸗ 
ſchöpft und ſchnelle Hülfe iſt erforderlich, das Unglück 
der ohne Verſchulden vom Schickſal fo hart betroffenen 
und in bittere Noth gerathenen Familie zu lindern. — 
Es ergeht daher die herzliche Bitte an alle edle Men» 
ſchenfreunde, hier, wo das Unglück ſo groß iſt, zu hel⸗ 
fen, und find die Unterzeichneten gerne bereit, die Gas 
ben der Liebe anzunehmen. 

Carton, Stadtrath. Friedrich Weybrecht. 
L. Kayſer. 


—— — . — — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Aecht homöopathischen 
Gesundheits-Caflee, 


präparirt nach Vorſchrift Herrn Dr. Lutze in Eötpen, 
aus der alleinigen Fabrik von Krause & Comp. 
in Nordhauſen am Harz. h 

Von diefem; bereits allgemein beliebten Geſundheits⸗ 
Caffee halte ich ſtets Lager und empfehle denſelben jo» 
wohl allen Kranken und homöopath. Kurenden, als 
auch allen Familien als ein ſehr geſundes, billiges und 
wohlſchmeckendes Getränk; an Wiederverkäufer billigſt, 
im Einzelnen das Pfund zu 4 Sgr. 


1. F. Holtzwich, 


Breiteſtraße und Paradeplatz-Ecke No. 378 u. 79. 


einer Dividende (Bonus). 


Stettin, den 27sten August 1855. 


| Manufaetur-, 


bar N 
gegen dle Cholera, 
welche von achtbaren Aerzten empfohlen und ſchon ans 
derweitig mit Nutzen angewendet worden ſind, ſind 
vorräthig & 5 far. bei _ 
C. F. Schultz & Comp., 


kl. Paradeplatz No. 489, 


Berantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden von 
Agenten Herrn Meinrien Schmi 


ohlmarkt No. 618. 
J. Lesser & Co. 


rate. 


3,142,800 Thaler. 
432,829 Thaler. 


gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweg⸗ 
Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police» Bedingungen den Hy» 


dem 
dat, kleine Domſtraße No. 686, und 


jederzeit unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


F. Wenning. 
General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


＋ 4 8 
Londoner Union Asseeuranz-Societät. 
(Errichtet 1714.) 
Die Grundzüge dieser Lebensversicherungs- Anstalt, welche bereits nahe an 40 Jahren 


Vollkommene Sicherstellung ihrer Theilnehmer durch den garan- 
tirenden Fonds, welcher in den ursprünglichen Kapitalien und den seit beinahe anderthalb Jahr- 


Keine Verantwortlichkeit der Versicherten dür die Verlüste der So- 


cietät, da diese eine Aktiengesellschaft ist; und gleichwohl 


Antheil an dem Nutzen des Geschäftes dureh periodische Vertheilung 


Ein solcher Bonus wird statutenmässig in diesem Jahre auf die lebenslänglichen Policen vertheilt, 
und wird, nach beendigter Berechnung, den Interessenten durch Circular darüber Mittheilung gemacht werden. 

Ich empfehle obige Gesellschaft mit der Bemerkung dem Wohlwollen des Publikums, dass bei der 
jetzt herrschenden Cholera-Epidemie eine Erhöhung der Prämie nicht stattfindet, 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Breitestuasse No..389, 1 Treppe hoch, als Agent. 


Mode- '& Seldenwaaren-Lager 


befindet ſich von 


Montag den 3. september 


au wieder in unſerem jetzt neu eingerichteten Geſchäftslokal 


1 


Kupferplatten als Präservau! Tabackspfeifen, 


Jagdgeräthe, 
Pferdemaass- und Angelstöcke, 
Reise- Trinkflaschen, 
Lunten - Feuerzeuge, 


empfiehlt C. L. Kayser. 


Anzeigen vermifchten Inbalts. 


Die M. II. Blank’fde 
Waſſerheilanſtalt 

bei Stettin, Unterwiek No. 51 b., neben dem Logen⸗ 
garten, welche bisher unter Dr. Scharlau's und mei⸗ 
ner Leitung ſtand, wird vom Aften September ab von 
mir allein übernommen werden. Zum Unterſchied von 
früher werden Herren und Damen, und unter be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen auch Kinder Aufnahme finden, 
und werden nur abſolut unheilbare Kranke ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Die Einrichtungen laſſen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, um jedem Einzelnen den überraſchenden 
Kurerfolg zu ſichern, welchen richtig geleitete methodi⸗ 
ſche Waſſerkuren — ohne — irgend einer Ar⸗ 
zenei — zu bieten pflegen. Die Anſtalt, welche der 
Nähe der Stadt und der chen Wege halber fi 
beſonders auch für Winterkuren eignet, wird deshal 
hiermit dem Vertrauen des Publikums empfohlen. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen der Arzt der Anſtalt 


Dr. Brand, 
Stettin, im Auguſt 1855. 


Meinen wertben Kunden und Geſchäftsfreunden 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das mit Herrn. 
Bonn beſtehende Geſchäfts⸗Verhältniß aufgelöſt habe. 

Ich erkläre hiermit, daß ich von heute ab allen mei⸗ 
nen Verpflichtungen allein nachkomme, bitte aber, 
zu machende Zahlungen nur gegen meine Quittung zu 
leiſten, da ich nur dieſe als gültig anerkennen werdt. 

Stettin, den löten Auguſt 1855. 


II. Bohl, 
Ofenfabrikant, 
gr. Laſtadie No. 239. 


Durchbrochene Tafeln aus Eiſen⸗ oder 
Kupferblech zum Trocknen des Malzes 


oder anderer feuchter Körper. 


In der Fabrik der Unterzeichneten werden durch 
brochene Bleche in allen Dimenſionen, Meftallſtärken 
und Muſtern, je nach dem Bedürfniſſe, ſeit einer Reihe 
von Jahren, hauptſächlich für die Herren Brauerei⸗ 
beſitzer und Malzfabrikanten zum Trocknen des 
Malzes, zu Hopfenſeidern und Senkböden, 
mit beſtem Erfolge angefertigt, und erfreuen ſich die⸗ 
ſelben einer ſehr ausgebreiteten Anwendung. 

Die Darren werden ſowobl in einzelnen Blechen 
als auch fertig, nach einer ſehr zweckmäßigen und ſo⸗ 
liden Konſtruktion zufammengefeßt, geliefert, mit oder 
ohne die zum Trocknen 144 Heizapparate. 

Muſter befinden ſich zur Einſicht bei den Herren 
Tag & Caspari, Spandauerſtraße in Berlin, und be⸗ 
liebe man gef. Aufträge an dieſe Herren oder direlt 
an uns abzurichten. 


Mannheim. 
A. Strecker Söhne. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
’ : iſt der große ſchwarze 
afrikaniſche Rieſen⸗ 
Elephant unwiderruflich 
nur noch bis Mittwoch den öten 
Septbr. zu ſehen. Fütterungen! 
Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 
5 tags 3 Uhr und Abends 7 Uhr. 
Die Kunſtproduktionen werden zu jeder Tageszeit 
ee Plat 2j f Pl. 1¼ 
ntree: ir Platz 2½ ſgr., 2r Pl. 1½ far. 

Der Schauplatz iſt in der Bude auf dem Meelſchen 

Bauhofe vor dem Königsthore neben dem Panorama- 


C. W. Schmidt. 


Schnallpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


